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Die „Entomologifhen Blätter" erfheinen Fir die Nedaktion verantwortlid : 


| Inſerate 
am 16. jeden Monats als Gratisbeigabe Gu fta v Henjolt in Schwabad || werden pro dreigefpaltene Petitzeile oder 
zur „Ornis“, (Bayern) J deren Raum mit 10 — berechnet. 
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. gie F F um feſtſtellen zu können, ob für den Wald eine Gefahr vorhan⸗ 
Bir schädlichen Büfer iles Horstes mit den iſt oder nicht. Stark beſetzte Fangbäume Sprechen für das 


Vorhandenſein des Küfers in großer Menge. Berindetes Holz 
MD rare: p F darf natürlich nicht im Walde gelaſſen werden. Das beſte und 
besonderer erüchsichligung der Harhenhäſer. ſicherſte Mittel iſt, um einer Invaſion vorzubeugen, die Aufzucht 


MW 4 — Schwabach, 16. Marzʒ I906. . 2, Zahrgang. 











i . Es iſt deshalb geradezu 
Vortrag des Herrn —— Ik ga Uienbeis, gehalten am (6. Januar RI een g — — aß * B. In 
een Samabasıı. unterm Reihswald Laubbäume nur mit minifterieler Genehmigung 
(Fortſetzung und Schluß.) gepflanzt werden dürfen. — Der Buchdrucker hat ebenfalls eine 
reiche Verwandſchaft; nicht weniger als 23 Arten finden ſich 
zwiſchen Rinde und Holz und 2 Arten im Holz ſelbft. Als 
nächſte Verwandſchaft gelten Tomicus laricis, der vielhöderige 
Borfentäfer, Tomienscholeographus, der Kupferftecher, Dryococ- 
tes autographus, der Autograph, Xylebonus crytogr. der 
Geheimichreiber, Pityophtherus micrographus, der Kleinfchrei— 
ber, macrographus, der Großſchreiber, stenographus, der 
Engſchreiber ze. 


Kun hätten wir unter den Nadelhölzern noch die Tanne 
und die Lärche nad Fraßgängen zu unterfudden und da die 
Tanne hänfigee vorkommt, fo wollen wir diefer noch einen Beſuch 
abjtatten, um den krummzähnigen Tannenborfentäjfer, Tomicus 
ceurvidens, zu finden. Diejer Kleiner Käfer, der jährlih 3 
Generationen haben kann, ſchwärmt jehr bald. Seine Brutgänge 
unterjcheiden fi von allen bisher befprochenen. Sie verlaufen 
nämlich quer und haben 2—5 klammerförmig gejtellte Arme. 
Sind jehr Leicht zu erkennen, fein anderes Syſtem bietet Die 
gleihen Charaktere. Die Gänge fünnen fih in der Rinde, int 
Baft und Splint finden. Jeder Arım beherbergt ein Pärchen. 
Die Arme haben die mannigfaltigiten Formen. Bei ihrem Ur« 
jprung bilden fie gewöhnlich ein Knie und nehmen dann gleid) 
die Querjtellung ein. Ihre Länge ſchwankt zwiſchen 2—8 cm. 
Mandmal ift das ganze Syſtem fternförmig. Oft verzmeigen 
ich die Arme oder fehlen auf einer Seite ganz. Sie endigen 
mit einer tief ins Holz eingejenften, parallel zur Holzjajer ver— 
faufenden Puppenwiege. Da letztere mit feinem, weißen Bohr: 
mehl gerülft ift, ſo iſt fie Schwer aufzufinden. — Diefer Küfer 
greift hauptfächlich die Weiktanne an, findet fi) aber auch zu. 
weilen auf der Lärche und Kiefer. Er jteigt nicht über 1000 mm 
in die Höhe und beginnt jein Zerſtörungswerk in der Krone, 
an der Abgangsſtelle größerer Aefte und fteigt erſt allmählidy 
abwärts, wo ihm dann ein Rüßler, Pissodes picae behilflidy 
ift, die Tanne raſcher zum Abfterben zu bringen. Neben diefem 
Käfer ift der Tanne nod) Cryphalus piceae gefährlid. Diejer 
fleine 1,5—2,5 mm fange Käfer bohrt einen unregelmäßigen, 
faft rundlichen Brutgaug von 0,5—1,5 cm Durchmeſſer. Die 


1; er Buchdrucker ift überall zu finden, wo die Fichte 

>; torfommt. Doc greift er auch Stiefern, Tannen und 

> Lärchen an, bevorzugt 8O—120 junge Stämme und 
fteigt felter in die Aefte. Beſonders heimiſch und immer an- 
zutreffen it er in Bergmwäldern, wo viele vom Schnee und 
Sturm gefnidte Bäume vorfommten. Sind Fichten in ihrem 
Wachstum durd eine Jnvafion von Schmetterlingen geheinmt, 
jo tritt der Buchdruder auf. (Unter einer Invaſion verjteht 
man das majjenhafte jchädliche Aufteten eines Tiere3.) Das Tier 
jucht in den Bergmaldungen die Oſt- und Südabhänge heim, meidet 
dagegen die nach Norden und Welten gefehrten Gehänge. Ich habe 
vorhin ſchon einmal erwähnt, welchen Schaden der Buchdrucker an— 
richten kann. Noch vieleicht ein Beifpiel. Am 7. Dezember 1868 
mwütere in ganz Mitteldeutfchland und namentlih im Böhmerwalde ein 
Sturm, der fhon eine Menge von Stämmen umwarf, am 26, 
und 27. Dftober 1870 folgte ein 2. Orkan, der ganze Beftände 
ſchleifte. Die Folge war eine furchtbare, auf mehr als 100000 
Hektaren ſich erjtredende Invafion des Buchdruders. Die Forft- 
verwaltungen beider Länder (Bayern und Böhmen) machten ger 
waltige Anjtrengungen, um der Vermehrung des Bojtrichiden 
Einhalt zu tun, indem fie die großen Mengen plöglid) gefällter 
und raſch verfaulender Stämme entrinden und aufftellen Tießen. 
Nahezır 9000 Arbeiter waren gleichzeitig mit dem Zurüften von 
27 000000 cbm Hol; befhäftigt; aber erſt im Jahre 1875 
gelang e3, nachdem der Wald auf einer Fläche von 6000 Hef- 
taren abgeschlagen war und mehr als 300000 Fangbäume ver» 


wendet worden waren, mit ungeheneren Koften die Invafion zu 
unterdrüden. 


Die 1. Vorbengungsmaßregel ift eine intenfive Sultur 
und eine rationelle Ausnugung. Zwar wirft ſich der Buchdruder 
auch auf gejunde Stämme, dod nur felten und dann nur, wenn 
es eben an kränkelnden Stämmen fehlt. Den größten Wert haben 
die Fangbäume. 


Vom April bis Dftober follten von Zeit zu Zeit Bäume 
gefällt, die Eiablage und der Fraß der Larve überwacht werden, 


u Bee — 


Eier merden ringsum an den Seiten abgejegt. Die Yarven 
bohren fehr feine, gewundene, fich freuzende Gänge, welche im 
Bafte mit einer Puppenwiege endigen. Der Bıutgang greift 
ojt noch der Eplint an, während die Yarvengänge größtenteild 
in der Ninde verlaufen. Das fertige Gangfyſtem iſt ſternſörmig. 
Alte, auf felligem, nahrungsarmen Boden ftehenden Weißtannen- 
wälder behagen ihm befonders. Die Tannen, welche ſchon von 
der Miftel befallen find, iiberhaupt zum Abfterben neigen, fowie 
deren Gipfel abgebrochen, oder deren Stamm mit Epheu über: 
wachjen ift, fallen beiden Käfern zum Opfer. Weltere, franfe 
Bäume zieht er jüngeren vor. Stämme mit verlegten Stronen 
follten deshalb gefüllt werden. Fangbäume haben bier wenig 
wert und fönnen nur dann in Anwendung kommen, went die anges 
griffenen Bäume ſchon mweggeichafft jind und die Invaſion noch 
anhält. Das Entrinden der Fangbäume genügt aber nicht mehr, 
mweny die Larven ſich ſchon verpuppt haben, da die Puppen, im 
Splime liegend, ſich vollfommen normal weiter entiwideln fünnen. 
Die Taune wird von 15 Arten bejucht, 15 welche zmijchen Rinde 
und Holz und 2 Arten, welche ganz im Holz jich finden. 


Da dieje beiden Arten aud) in der Stiefer und Fichte fid) 
finden, jo wollen wir einen der beiden Fraßgänge, den von 
Hyleborus Saxsseni anjehen. Das 1,5 mm lange Weibchen 
durhbohrt die Rinde an einer beiiebigen Stelle, dringt aud) 
in entrindetes Holz oder benütt Bohrlöcher der Borfenfäfer 
und bohrt dann ſenkrecht auf die Achſe des Stammes oder des 
Altes einen Gang, der zwiſchen 3-6 cm ſchwankt. Dieter 
Gang weitet ſich plößlid nach oben und unten meiſt im der 
Richtung der Holzfajer zu einem 3,5 cm hohen und 6-8 cm 
breiten Hohlraum, dejjen Weite der Dicke des weicheren Früh— 
lingsholzes entſpricht. Hier legt das Weibihen feine Eier in 
Klümpchen ab. Die ausgeſchlüpften Larven vergrößern den 
Hohlraum oder erweitern die Eintrittsgänge nad) oben oder 
unten. Das Inſekt legt vjt mehrere folhe Kammern in größerer 
oder geringerer Entſernung voneinander ab. Hyleborus Saxesene 
ift im ganzen ſelten anzutreffen, Er liebt dic Gejellichaft anderer 
Holzbohrer. Man trifft ihn nicht nur in Nadel-, ſondern aud) 
in Yaubhöfzern, in der Eiche, Bude, Birke, Erle Ulme, Yinde, 
der Pappel, des Ahorns und ſelbſt in Obftbäumen. Da er felten 
borfommt, vichret er auch weniger Schaden an Cr wählt Holz, 
das noch nicht ganz ausgetrodnet ift und noch gentigend Säfte 
zur Ernährung der Yarven enthält, 


Bisher galt unjer Beſuch dem Nadelwalde,; aber auch der 
Laubwald birgt unangenehme Gäſte. Gehen wir auf Eurze Zeit 
noch dorthin, um aud hier die Tätigkeit diefer Schmaroger 
fennen zu lernen. Merkwürdig ift hier, daß die meiften Arten 
im Holze und weniger im der Rinde leben. Wir wählen aud) 
hier von den fchädlichſten Arten eine, den Cichenjplintkäfer, 
Scolitus intrieatus. Der 3,5—4 mm fange Käfer ſchwärmt 
Mitte Mai und bejällt einheimijcye wie ausländische Eichenarten. 
Dean findet ihn in den Zweigen der großen Eiche. eine Gärge 
find von jehr einfacher Form. Der Bruigang ift einfach), wag— 
recht 1,5—2,5 cm lang. Geine Richtung ift mehr oder weniger 
Ihräg. Von beiden Seiten gehen nach entgegengeiegter Richtung 
die ziemlid; weit vor einander entfernten 10—12 cm fangen 
Lorvengänge ab, fie laufen parallel mit der Holziafer, die Marf- 
ftrahlen vermeidend und nehmen erſt fpäter einen mehr oder 
weniger gewundenen Berlauf. Die Puppemviegen find tief in 
den Splint eingejenkt. Der Eicheniplintfäfer hat jchon bedeutende 
Berheerungen angerichtet. Sm Walde von PVincennes wurden 
einst S000O 25— 30jährige junge Eichen dur ihn zerftört. 
Fangbäume fünnen bei einer Invaſion gute Dienfte leiften. 


Es würde zu meit führen, von jeder Holzforte nur einen 
Salt fennen zu lernen. 


Wie ih don am verjchiedenen Beijpielen gezeigt habe, 
fönnen diefe Tiere, jo Elein fie jind, doch nugeheueren Schaden 
anrichten. Dieſer Schaden kann entweder phyfiologiiher Natur 
jein, dag Rinde und Balt zerftört werden, oder technifcher Natur, 
indem die Tiere den Holzförper zeritören. 


Zum Schluſſe will ich noch einige Käfer aus der Gruppe 
der Rüßler beſprechen, die ebenfalls dem Walde verderbenbringend 


fein können. Bor allem nenne id) den großen Fichtenrüſſelkäſec, 
Hylobtius abietis faftanienbraun, die Alügeldeden mit gelbei 
bindenartigen Flecken verſehen. Die Larve frißt innerhalb des 
Baftes Gänge und verpuppt jich in einem aus nbgenagten Holz: 
teifchen verjertigten Cocon. Der Käfer ericheint meiſt im Juni 
des folgenden Jahres, Eriecht bisweilen noch im Herbſt aus und 
übermwintert, Weit jchädlicher als die Larven find die Käfer, da 
jie die Knoſpen und Rinden zerfreifen, injolgedeijjen die Bäume 
zu fränfefn anfangen. Weiter nenne ich unter 9 Arten Pissodes, 
davon die Piss. scabeicollis, pini harcyniae, deren Laroen im 
Splinte leben und gejchlängelte, nad; abwärts gehende Günge 
graben. Balanimis turbatus, der dadurd) ſchadet, daß er jeine 
Eier in die Eidjeln legt und Oryptorhynchus Lapathi, dejien 
Larven Erlen und Weidentriebe ausfreſſen. Zulegt finden Sie 
nach einen geſchworenen Feind der Borfenfäfer, der einer großen 
Roßameiſe ähnlid; Clerus tormicarius, Ameijenfäfer, den Sie o't 
in unjern Wäldern beobadjten können. 


Da über 100 Arten palänrktiihe Borkenfäjer gezählt werden, 
io ijt erklärlich, welcher Gefahr der Wald fortwährend ausge» 
fetzt iſt. Rationelle Pflege desfelden iſt fhon ein großer Schuß 
für ihn. Die Gefahr einer Invaſion ijt immer vorhanden, und 
wenn die Notur nicht zu Hilfe füme, wie wir dies bei Invaſionen 
der Nonne und des Kiefernipinners gejehen haben, fei es, daß 
ganze Generationen von Infekten durd Pilze zugrunde gehen, 
da große Kälte der Invaſion hemmend entgegentritt, oder 
Ichneumoniden, d. f. Schlupjmeipen und Ameifenfäfer Jagd auf 
die Larven machen, würde trog der beiten Pflege der Wald bald 


zu grunde gehen. 
ww 
Alaturbilder von der Kipiera. 


Dortrag des Herrn Profefiors Heinrih Morin, gehalten am 4. Sebruar 
im Entomologiichen Derein zu Shwabad). 


Fortſetzung.) 
22. Vallecroſia. 


Solche Wege führen oft an merkwürdigen Orten vorbei 
mit engen, finftren Gaſſen und burgartigen Häufern, alten Zu— 
ſluchtsſtätten vor Den raubgierigen Sarazenen, die für unfre 
modernen Begriffe nichts weniger als wohnlich ausſehen. Um 
ſie herum liegt wenig Kultur, ſondern meiſt niedriger Buſchwald 
mit Brombeergeſträuch und heckenroſenähnlichen Ciſtusgewächſen. 
Häufig ſieht man den 


23. Erdbeerbaum (Arbutus medo) 


mit lorbeerähnlichen Blättern und im Spätherbft mit nußgroßen, 
leuchtend roten, erdßeerähnlihen Früchten, die wohlſchmeckend, 
aber leicht berauſchend find. 


Die Haupicharafterpflanzen der Riviera aber, wie fie ſich 
heute dem Auge darftellen, find alle im Lauſ der Jahrhunderte 
eingeführt. Dies gilt auch) von der Dlive, dem heiligen Del 
baum der Alten. 


24. Dlive bei Monaco. 


Obwohl durch die Binmenkultur und die Anlage neuer 
Lillen ſchon vermindert, ijt der Delbaum noch immer der wich— 
tiafte Baum der Riviera, wo er meiſt in Terraſſen gebaut wird, 
und das aus den glänzend ſchwarzen Früchten gepreßte Del 
bildet auch heute noch eine, freilich bei der Empfindlichkeit der 
Olive oft recht unjichere Einnahıne. Ein alter Delbaum mit 
jeinem filbrigen, weidenartigen Yaub und dem unter der Laft 
der Aeſte zerteilten Rieſenſtamm hat etwas ungemein ehrmürdiges 
an ih; wir fühlen den Flügelſchlag der Jahrhunderte, wenn 
wir am 


>25. Oelbaum bei Monaco 


jeinem wildzerriſſenen Stamme ruhen und eine fühlende Brije 
durch das ſchlanke, melancholiſch herabhängende Gezweige ftreicht, 


